Meine Eindrücke vom 2.Ökumenischen Kirchentag 12.-16.Mai in München

Damit ihr Hoffnung habt - Frischer Wind und Regen – Führerschein und Segen

Mit der Hoffnung auf Verständigung miteinander habe ich den Kirchentag besucht und bin nicht enttäuscht worden. 

Zuvor hatte ich mich noch einmal in die Charta Oecumenica vom 22.4.01 vertieft, welche die Leitlinien für die wachsende Zusammenarbeit unter den Kirchen in Europa enthält. Folgende Aussagen habe ich für mich mitgenommen:„Jesus Christus hat uns am Kreuz seine Liebe und das Geheimnis der Versöhnung geoffenbart; in seiner Nachfolge wollen wir alles uns Mögliche tun, die noch bestehenden kirchentrennenden Probleme und Hindernisse zu überwinden....Wir verpflichten uns,...uns beharrlich um ein gemeinsames Verständnis der Heilsbotschaft Christi im Evangelium zu bemühen...gemeinsam das Evangelium durch Wort und Tat für das Heil aller Menschen zu verkündigen...gemeinsam die Geschichte der christlichen Kirchen aufzuarbeiten....Ökumene beginnt...mit der Erneuerung der Herzen und der Bereitschaft zu Busse und Umkehr....Wichtig ist es, die geistlichen Gaben...zu erkennen, voneinander zu lernen und sich so beschenken zu lassen.“

Von diesem Geist, von Heiligem Geist möchte ich auch mein Herz immer wieder erneuern lassen und seine vielfältigen geistigen Gaben in den genauso vielfältigen christlichen Traditionen als ein Geschenk für mich begreifen.

In München bin ich reichlich beschenkt worden. Gern möchte ich mit euch teilen.

Schon bei meiner Ankunft zu Himmelfahrt gegen 14 Uhr auf dem Münchener Hauptbahnhof schallte mir ein von Blechbläsern gespieltes „Lobet den Herren alle, die ihn ehren“ entgegen, ein Feeling, was mich sofort wieder in die „Hammer“-Stimmung vom EJT vor genau einem Jahr in Düsseldorf versetzte. Meinen Rucksack und meinen Schlafsack von damals hatte ich ja auch dabei. Einen orangefarbenen Schal konnte ich gleich vor dem Bahnhof gegen eine kleine Spende erwerben, ebenfalls meine Dauerkarte, mit Programm, Liederbuch und Stadtplan, um meine Ausrüstung komplett zu machen. Schon in der Schlange beim Kartenkauf ergab sich ein erstes freudiges Gespräch, bei dem meine Gesprächpartnerin auch ihre Vorfreude zum Ausdruck brachte. In der eng besetzten U-Bahn ging es zum Messegelände. Hier hatte ich mich mit Reinhard Welsch am Stand des Netzwerkes für Apostolische Geschichte verabredet und wurde dort freudig von allen Beteiligten empfangen. Sebastian Müller und seine Mitstreiter boten mir eine Tasse Kaffee an und ich genoss die Zeit des Verweilens, um die Messestimmung auf mich wirken zu lassen. Ich spürte die Freude und Erleichterung über den gelungenen Start des ersten Gesprächskreises zum Amtsverständnis. Das dieser von kontroversen Standpunkten geprägt war, konnte ich gut nachvollziehen, wenn ich mich auf dem Stand umschaute, besonders auf einem Plakat, welches eindrucksvoll und zugleich ernüchternd die verschiedenen Aufspaltungen der Apostolischen Bewegung seit ihrer Erweckung abbildete. Nun hieß es das Gepäck ins Quartier zu schaffen, in die Apostolische Gemeinde unweit der Theresienwiese. Dort erlebte ich am Abend eine bewegende Andacht mit Gesang, Bibellesung und offenem Altar, an dem jeder, der dazu bewegt wurde, den Inhalt seines Herz auf die Zunge legen konnte. Kerzenschein und ein zuvor gebrochener und zu einem Kreuz gebundener Ast, aus dem schon wieder lebendiges neues Grün hervorspross, verströmten eine zutiefst berührende Stimmung. Wir verspürten Jesus mitten unter uns, ihn, dessen Leben auch gebrochen worden war, der am Kreuz gestorben war und dessen Auferstehung für uns neues Leben möglich macht, wenn wir uns ihm zuwenden. „Damit ihr Hoffnung habt“ Diese haben wir dann in der Fürbitte zum Ausdruck gebracht, für uns Menschen, die wir auch viele Brüche im Leben bis hin zum Sterben haben, damit wir die Hoffnung nicht verlieren und bereit sind allein im Vertrauen auf Jesus Christus Leben und Sterben zu wagen, also um mit dem Bild des ÖKT zu sprechen, bereit sind übers Wasser zu gehen, um ewiges Leben zu haben. Für mich das Geschenk dieses Himmelfahrttages 2010.

Der Freitag sollte ein Tag der vielfältigsten Eindrücke werden, ein Tag gelebter Ökumene. Nach dem gemeinsamen Frühstück in der Apostolischen Gemeinde ging es wieder auf das Messegelände. Während meine Freunde vom Netzwerk schon den nächsten Gesprächskreis zum Sakramentsverständnis vorbereiteten, nutzte ich die Gelegenheit, mich auf dem Gelände umzuschauen und blieb bei der Bibelarbeit mit Wolfgang Thierse hängen, dessen Ausführungen zu einem Bibelwort mehrere hundert Menschen lauschten. Seine klaren Worte zu aktuellen Themen der Zeit fanden viel Zuspruch, gaben praktische Orientierung auf der Grundlage des Evangeliums. 

Ein dann erneut kontrovers geführter Gesprächskreis zum Sakramentsverständnis, machte aus meiner Sicht aber auch die Gemeinsamkeit im Bezug auf die Taufe als rite de passage ( als Übergangsritus mit Statusveränderung) deutlich, theologisch als Stärkung durch den Heiligen Geist zu verstehen, welche in (katholischer) Firmung, (evangelischer) Konfirmation, (orthodoxer) Myronsalbung, apostolischer und neuapostolischer Versiegelung zeichenhaft zum Ausdruck kommt. Myronsalbung und neuapostolische Versiegelung machen diesen Ritus am deutlichsten sichtbar, da hier Taufe und Geiststärkung rituell enger verbunden sind, während Firmung, Konfirmation und apostolische Versiegelung rituell eher weiter gefasst sind, besonders in Bezug auf die Taufe von Kindern und die Geiststärkung mit Erreichen der Religionsmündigkeit.
Dem Heiligen Geist Raum zu geben und sich von ihm und seinen Gaben stärken, festigen und anfüllen zu lassen ist Christen aller Konfessionen wichtig und möglich.

Welche Früchte daraus hervorgehen, zeigte eindrucksvoll der am Nachmittag ebenfalls gut besuchte Gesprächskreis praktizierte Ökumene. So gelingt in Gehrden (Niedersachsen) christliches Zusammensein bei einer ökumenischen Vesper evangelischer, katholischer und neuapostolischer Christen, ein Beispiel, was Schule machen sollte. Interessant auch, dass es hierzu keines örtlichen ACKs bedurfte.

Zwischendurch und danach nutzte ich die Möglichkeit zum Gespräch, mit Reinhard Kiefer, dem theologischen Berater des Stammapostels, mit Apostel Gert Loose (AG), mit Apostel Rolf Wosnitzka (NAK), mit Peter Johanning, dem Kirchensprecher der NAK und mit Thomas Sperling dem Vorsteher von Gehrden.

Auch für einen Abstecher zum „Roten Sofa“ war kurz Zeit, auf dem Bundeskanzlerin Angela Merkel für Christsein in unserer Gesellschaft warb.

Am Abend ging es dann in die Innenstadt von München zu einer englischsprachigen Feier des Lichts in die Old-Catholic Church , mit einer Lesung aus Matthäus 25, 31-45 die Rev. Steven Smith voller Leidenschaft auslegte und unsere Erwartung der Wiederkunft Christi, mit der seiner Katze verglich, welche jeden Tag neu brennend ihr Futter erwartet. Wir mögen dieses Brennen für Jesu Wiederkunft anfüllen mit einem lebendigen Zeugnis der tätigen Liebe unserem Nächsten gegenüber, wenn er hungrig, durstig, obdachlos, nackt, krank oder gefangen ist.

Höhepunkt des Tages war für mich das Erleben der Orthodoxen Vesper auf dem Odeonsplatz inmitten von über 10.000 Menschen. Christen brachen gemeinsam das Brot, aßen und tranken, sangen und beteten, gaben mir einen beeindruckenden Vorgeschmack auf das gemeinsame Abendmahl mit dem wiedergekommenen Christus unserem Herrn.

War ich am Donnerstag und am Freitag besonders abends von Jesu Nähe berührt worden, so ergriff er mich am Samstag gleich in der Bibelarbeit am Vormittag mit Altabt Odilo Lechner aus dem Mönchsorden der Benediktiner, welcher auch das Bibelwort aus Matthäus 25,31-46 auslegte und hierbei das göttliche Gericht, als etwas notwendiges und positives beleuchtete, wo Gott seine Schöpfung wieder gerade und recht stellt, für Recht sorgt. Jesus sagt uns ganz praktisch (nicht nur im übertragenen Sinn), was recht ist; die Hungernden speisen, die Dürstenden tränken, die Fremden einführen, die Nackten umkleiden, die Kranken und Gefangenen besuchen. Der Abt forderte uns auf, einige Minuten der Stille zu nutzen, um darüber nachzusinnen, wann wir dies getan oder auch unterlassen haben und wann andere gleiches an uns getan oder unterlassen haben. Ein entlarvendes Gefühl, oft einander liebevoll zugewandt gewesen zu sein, gleichzeitig aber auch das Erkennen Zuwendung oft unterlassen oder nicht beachtet zu haben. Wenn wir diese Sünde erkennen und aufrichtig vor Gott bereuen, können wir berechtigte Hoffnung auf Vergebung durch Jesus Christus haben und uns darauf freuen, das alles wieder gerichtet wird.

Glücklich Jesus begegnet zu sein, ging ich gleich ganz anders durch die Messehallen, freute mich über Augenkontakt und ein freundliches Lächeln, was ich gern erwiderte. Mich störte auch das Gedränge nicht, was mich in eine total überfüllte Veranstaltung schob. Margot Kässmann gelang es, auch hier Tausende Zuhörer zu begeistern.

Fast hätte ich den letzten Gesprächskreis Apostolische Ökumene verpasst, für mich als Student an der Theologischen Fakultät in Halle besonders von Interesse, diese kleine Fortführung des Studientages 2005 mitzuerleben und im Anschluss das Gespräch mit Dr. Utsch und Dr. Schröter zu suchen. Ein überfüllter Stand und ein leidenschaftlich geführter Disput sorgten für reichlich Hitze und Zündstoff und zeigten die Notwendigkeit weiterer Gespräche der Verständigung miteinander. 

Nur gut, dass am Stand des ACK Bayern entsprechende Hilfen zu Erlangung des „Ökumene Führerscheins“ angeboten worden sind. Gern habe ich in diese DVD investiert. Auch Apostel Wosnitzka war so begeistert, dass ich bedauerte, nicht gleich mehrere Exemplare mitgebracht zu haben.

Am späten Nachmittag hieß es dann den Stand abbauen und einpacken. Bei anschließendem Abendessen, war allen Mitstreitern vom Netzwerk die Erleichterung und Freude über das gute Gelingen ins Gesicht geschrieben. „Hammer-Mühe, Hammer-Gespräche, Hammer-Impulse“ wie ich finde.

Diese Stimmung galt es am Sonntag in die Gemeinde zu tragen, welche sich nicht nur auf der Theresienwiese, sondern auch in der NAK zum Gottesdienst versammelt hatte. Apostel Zenker predigte zu Galater 6,9 „Lasst uns aber Gutes tun und nicht müde werden; denn zu seiner Zeit werden wir auch ernten, wenn wir nicht nachlassen.“ Eine konsequente Fortsetzung des Wortes aus Matthäus 25,31-46 , was mich ja die ganzen Tage durch den ÖKT begleitet hatte. Mit freudigen Gesichtern und unseren orangefarbenen Schals konnten wir ein Zeugnis davon ablegen, dass wir uns in München inmitten der Vielfalt der Christen richtig wohlgefühlt haben. Auf dem Hauptbahnhof hieß es dann Abschied nehmen und die Heimreise antreten, mit der Möglichkeit in der Tasche, bis zum nächsten Ökumene- Kirchentag den Kurs zum „Ökumene Führerschein“ belegt zu haben. Ich lade Dich ein. Machst Du mit ?

� Vgl. Manfred Hutter: Die Weltreligionen. München 2005, 53-71, hier 66.





